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AarauDienstag, 20. Februar 2024

Der ideale Kandidat
für den Gemeinderat
Gemeinderatswahlen in
Gränichen
Laufende Berichterstattung

MarcoHuggenberger besitzt
das gesamte Rüstzeug für diese
Aufgabe. Das Amt als Gemein-
derat erfordert eine breite
Palette von Fähigkeiten, darun-
ter starke organisatorische und
interpersonelle Fähigkeiten,
einen ausgeprägten Sinn für
Gerechtigkeit undGleichbe-
rechtigung sowie ein tiefes
Verständnis von Politik und
Gesetzgebung. Als Kollegialbe-
hördewerden dieGeschäfte in
Teamarbeit, verschwiegen und
diskret behandelt und abge-
arbeitet.MarcoHuggenberger
bringt die Voraussetzungen

und hat die Fähigkeiten für die
gestellten Aufgaben. Ich kenne
Ihn als ein strategischer und
vernetzter Denkermit «gesun-
demMenschenverstand».
Er ist gradlinig, sachlich,
entscheidungsfähig und um-
setzungsstark. Ich bin daher
überzeugt, dassMarcoHug-
genberger der ideale Kandidat
für dieses Amt ist.
René Lüscher, Präsident SVPGränichen

Engagierter
Kandidat
In den letzten Tagen sind
einige Leserbriefe in der AZ
erschienen, in denen die
Finanzkompetenz des zukünf-
tigenGemeinderates hervor-
gehobenwird. Abgesehen

davon, dass nicht das Ressort
Finanzen vakant ist sondern
das Ressort Hoch- und Tief-
bau,muss ein Gemeinderat
nicht nur Finanzkompetenzen
ausweisen. Ermuss ein Team-
player sein und denWillen und
die Fähigkeit haben, durch
politische Führung das Dorf
nachhaltig zu gestalten.Ma-
cherqualitäten sind gefragt
und Allgemeinwohl vor Eigen-
nutz. Ein zukünftiger Gemein-
deratmuss auch unnötige von
nötigen Projekten trennen
können und das Sicherheits-
empfinden der Bürger ernst
nehmen. FürMarcoHuggen-
berger ist es als Polizist selbst-
verständlich, objektiv, geradli-
nig und gesetzestreu zu han-
deln, weshalb ich ihmmeine
Stimme gebe.
HansHartmann, Gränichen

Leserbrief

«18Jahresindgenug»
DieGränicher SVP-Gemeinderätin ReginaHeller will kürzertreten. Damit finden in diesem Jahr gleich zweiWahlen statt.

FlorianWicki

Was die Spatzen schon amWo-
chenendevondenDächernpfif-
fen,wirdnunbestätigt:DieGrä-
nicher Gemeinderätin Regina
Heller tritt zurück.

Begonnen hat sie ihre Kar-
riere im öffentlichenDienst vor
18 Jahren. 2006wurdeHeller in
die Gränicher Schulpflege ge-
wählt, vier Jahre später über-
nahm sie das Präsidium. 2018
kam sie in den Gemeinderat,
wurdeVorsteherin desRessorts
Bildung, Kultur und Sport.

In der Mitteilung der Ge-
meindewerdendieUmstruktu-
rierung der Schulführung mit
derAbschaffungderSchulpflege
sowie die Reorganisation der
Schule selber als prägend für
ihre Amtszeit erwähnt. Auch
habe sie das grosse Projekt
«Posterum»,die IT-Umrüstung
anderSchuleGränichen, erfolg-
reichumgesetzt.Danebenhabe
sie sich in verschiedenen Kom-
missionen, wie Kultur in Gräni-
chen,Bibliothek, Schwimmbad,
Jugendarbeit und Jugendfestmit
vielEngagementundFreude für
dieGemeinde eingesetzt.

Der Wunsch nach dem
Rücktritt kam Heller Ende ver-
gangenes Jahr. Auf Anfrage er-
klärt sie: «Ich hatte im Dezem-
berGelegenheit,meineGedan-
ken ein wenig zu ordnen. Da

wurdemir bewusst, dass 18 Jah-
re genug sind.» Sie geht aber
ohne Gram, das ist ihr wichtig,
die 18 Jahre haben ihr grosse
Freude bereitet. Dass es aber
auch eine lange Zeitspanne sei,
sei ihrbewusst geworden, als sie
ihre Kinder angeschaut habe:
«Sie waren vor 18 Jahren noch
ganzklein, inzwischensindauch
sie erwachsen.»

IhrMannsei seit kurzempensio-
niert, undauch siewerde indie-
sem Jahr 64 Jahre alt: «Jetzt
kann ich nach den Sommerfe-
rien in mein letztes Jahr an der
Schule Suhr starten, ohne dass
ich ständiganmeineÄmterden-
ken muss.» Gerade auf diese
Freiheit freut sie sichdennauch
sehr. Und auch auf die Freizeit:
«Viele Pläne stehen noch nicht

fest, aber ichmöchtegerneeini-
geReisennachholen, die in den
letzten Jahren aufgeschoben
werden mussten.» Sie verrät,
dass es sie besonders nach Ir-
land oder in den hohenNorden
zieht. Oder aber in die Berge,
fügt sie an: «Am Wochenende
wandern, ohne an die Gemein-
deratssitzung von Montag den-
ken zumüssen.»

An der Juni-Gemeindever-
sammlung soll Heller feierlich
verabschiedet werden. Die Er-
satzwahl – bereits die zweite
nachderWahl vom3.März –fin-
det am9. Juni statt, demissionie-
ren wird Heller also per Ende
Juni diesen Jahres.

Diese Nachricht dürfte den
einenoder anderenKandidaten
für die Gemeinderatswahl vom

3. März aufatmen lassen. Von
denvierKandidaten, die imers-
ten Wahlgang angetreten sind,
haben sich drei für einen zwei-
ten Wahlgang entschlossen:
StadtpolizistMarcoHuggenber-
ger (40, SVP),Bank-Firmenkun-
denberater Stefan Säuberli (49,
FDP)sowieLastwagenchauffeur
und Bauer Adrian Widmer (48,
parteilos).

SVPoderFDP,wermacht
dasRennen?
Im ersten Wahlgang hat keiner
von ihnendasabsoluteMehrer-
reicht, doch Huggenberger
liess mit 831 Stimmen Säuberli
(502 Stimmen) und Widmer
(273 Stimmen) klar hinter sich
zurück.DerGrossrat undOnko-
logiepfleger Ignatius Ounde
(43, GLP, 458 Stimmen) tritt
im zweiten Wahlgang nicht
mehr an.

Dass nun kurz vor der Wahl
die letzte SVP-Vertreterin im
Gemeinderat ihren Abgang be-
kanntgibt, dürfteHuggenberger
weiteren Auftrieb verschaffen.
Interessant ist nun, wohin die
458 Stimmen von Ounde wan-
dern – damit könnte der Sieg
auch für Säuberli schnell in
Griffweite kommen.Eines steht
fest: Ein allfälliger Zweitplat-
zierter könnte immerhin seine
Plakate fürdieWahl im Juni ste-
henlassen.

Ander letztenGemeindeversammlung hat sie alt AmmannPeter Stirnemann und seine Frau (3.vl) feierlich verabschiedet. Nun tritt Gemeinde-
rätin Regina Heller (4.v.l) selber zurück. Bild: Florian Wicki

SchulbesuchderBezleraus
ErlinsbachAGgeregelt
DerKreisschulrat Aarau-Buchs hat den Schulvertrag genehmigt –
mit einer Änderung.

Nadja Rohner

Der Kreisschulrat Aarau-Buchs
hatdenSchulvertragmitderGe-
meinde Erlinsbach AG für die
Beschulung der Bezirksschüler
genehmigt.Allerdingsmit einer
Änderung. Wie Kreisschul-Ge-
schäftsleiter Lukas Schaffner
ausführt, hat sich die Mehrheit
desRats amKündigungstermin
gestört.

Konkret heisst es imVertrag
– der notabene vomGemeinde-
rat Erlinsbach AG schon ratifi-
ziert worden war: «Dieser Ver-
trag ist unter Beachtung der
fünfjährigen Kündigungsfrist
erstmalsper 30. Juni 2032künd-
bar.DieKündigungsfrist beträgt
fünf Jahre. Kündigungstermin
ist jeweils der 30. Juni.»

Das Schulparlament war
nun der Ansicht, dass der
30. Juni nicht ideal sei – weil
dann das Schuljahr noch läuft.
Bekanntlich geht dieses bis in
die erste Juliwoche hinein.
«Gestützt auf unseren Rechts-
dienst hat der Schulvorstand
den 30. Juni vorgeschlagen,
weil das ein fixesDatum ist und
der Kündigungstermin ‹Ende
Schuljahr› jeweils auf wech-
selndeDaten fallenwürde», so
Schaffner. Auch aus buchhalte-
rischen sowie organisatori-
schen Gründen wurde der

30. Juni gewählt. Doch der
Kreisschulrat hat das letzte
Wort. Deshalb wird der Schul-
vorstand nun mit Erlinsbach
Kontakt aufnehmen und um
Einverständnis ersuchen.

Auch bezüglich des noch
ausstehendenSchulvertragsmit
Erlinsbach SOgibt esNeuigkei-
ten:«WirhabenunsmitderGe-
meindedarauf geeinigt, dassdie
KSAB imSommernochein letz-
tesMal SchülerinnenundSchü-
ler ohne gültigen Schulvertrag
aufnimmt», so Schaffner. «Wir
sind zuversichtlich, per Schul-
jahr 2025/26 eine einvernehm-

liche Lösung zu finden.» Er be-
tont, dass dieKantonemitreden
müssen.Dennein interkantona-
lesAbkommenregeltaktuell,wie
viel Geld Erlinsbach SO an den
Kanton Aargau zahlen muss.
ZwarkommtbeiderKSABweni-
ger Schulgeld an, als nötigwäre,
umderen Kosten pro Schüler zu
decken. Das liege aber auch an
den Besoldungsanteilen für
Lehrpersonen, die der Kanton
Aargau zurückbehält, so Schaff-
ner.Hiermüssegemeinsameine
faire Lösung zwischen den bei-
den Kantonen, der Gemeinde
undderKSABgefundenwerden.

Die Erlinsbacher Bezirksschülerinnen und Bezirksschüler gehen an
die Bez Zelgli in Aarau. Bild: Nadja Rohrer StadtAarau lanciertSmart-City-Projekte

FlorianWicki

In und umAarau sollen sich die
ansässigen Unternehmen be-
darfsgerecht weiterentwickeln
und innovative Ideenausprobie-
ren können. Gleichzeitig sollen
neueFirmeneinattraktivesUm-
feld für eine Niederlassung fin-
den. Diese Ziele hat sich die
Stadt Aarau gesetzt; um sie zu
erreichen, haben die Stadt
AarauundAarauStandortförde-
rung im Juni 2023 im Rahmen
der Strategie «Smart City» den
Aufbau eines Business-Ökosys-
tems lanciert.

Nach drei Besprechungen mit
Vertreterinnen und Vertreter
aus der Privatwirtschaft, der
Wissenschaft und kantonalen
Institutionen entstanden ver-
schiedene Projekte, heisst es in
einerMitteilung.

EinigedieserProjekte laufen
nun bereits: «Im Dezember
2023startetemitdemregelmäs-
sig stattfindenden ‹Startup
Stammtisch Aarau› die Umset-
zungdererstenMassnahme,die
zurbesserenVernetzungundVi-
sibilität der hiesigen Startup-
Szene beitragen soll.» Weiter
will das Institut für Jungunter-

nehmen mit Unterstützung der
Stadt als Vertragspartnerin und
der Standortförderung als
Eventpartnerin in diesem Jahr
drei «Aargauer Gründungstref-
fen» organisieren.

ImMärzfindet inAarauzum
ersten Mal ein «Thinkathon»
statt. Da trifftman sich und dis-
kutiert zu bestimmten vorgege-
benen Themen und Fragestel-
lungen, ähnlich wie ein Brain-
storming. Dabei geht es um
einen der von Aargau gesetzten
Branchenschwerpunkten, um
«Cleantech», folglich hat die
AEWEnergie AGden Lead.


